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Die Gestaltung von Heterogenität in der 
Primarstufe – Grundlagen und Bedingungen  
für die Förderung von Grundschulkindern

Abstract
Anhand von drei Dissertationsprojekten des Forschungs- und Nachwuchskol-
legs (FuN-Kolleg) „Heterogenität gestalten – starke Grundschulen entwickeln“ 
werden im Beitrag empirische Zugänge zum produktiven Umgang mit Hetero-
genität aufgezeigt. In einer systemischen Perspektive wird die Frage, wodurch 
Schulsegregation gesteuert wird, über eine Befragung von Eltern und eine Ana-
lyse von schulstatistischen und VERA-Daten beforscht. Im Kontext von Lern-
entwicklungsgesprächen wird über eine Befragungs- und Beobachtungsstudie 
untersucht, welche Beratungskompetenzen von Lehrkräften Lernentwicklungs-
gespräche beeinflussen. Mit Blick auf qualitätsvolle Kooperationen wird über 
eine Befragungsstudie abgebildet, inwiefern Professionelle Lerngemeinschaften 
zur Bearbeitung von Heterogenität genutzt werden. Die drei Fokusse bilden je 
eine makro-, meso- und mikroperspektivische Betrachtung der Gestaltung von 
Heterogenität im Primarbereich ab.

Schlüsselwörter 
Heterogenität, sozialräumliche Segregation, Lernentwicklungsgespräche, professi-
onelle Lerngemeinschaften

1 Einführung
Heterogenität gilt als zentrales Thema im schulpädagogischen Diskurs (vgl. Wal-
genbach 2017). Während der Begriff komplex, diffus und von interdisziplinären 
Zugriffsweisen geprägt ist (vgl. Budde 2017), besteht Konsens darüber, dass der 
angemessene Umgang mit Heterogenität eine Zieldimension und zentrale An-
forderung an das professionelle Lehrkräftehandeln darstellt (vgl. Biederbeck & 
Rothland 2017). 
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Eine nachhaltige Entwicklung hin zu heterogenitätssensiblen Schulen erfordert 
Professionalisierungsprozesse und den Einsatz pädagogischer Ansätze im Rahmen 
bildungspolitischer Vorgaben und organisationaler Bedingungen. Demnach ist 
die Gestaltung von Heterogenität ein Zusammenspiel von Unterricht und den 
beteiligten Akteur:innen auf der Mikroebene, der Organisation Schule auf der 
Mesoebene sowie der institutionellen Rahmung auf der Makroebene (vgl. Fend 
2008). Ausgehend von dieser systemischen Perspektive werden im FuN-Kolleg 
„Heterogenität gestalten – starke Grundschulen entwickeln“ (Förderphase 1: 
2019-2022, Phase 2: 2022-2025) Grundlagen und Entwicklungsbedingungen für 
die Förderung von Grundschüler:innen in 17 Teilprojekten an den Pädagogischen 
Hochschulen Schwäbisch Gmünd und Weingarten empirisch untersucht. 
Als theoretischer Rahmen fungiert ein Analysemodell, das die Charakteristika der 
Akteur:innen (Lehrkräfte, Lernende, Eltern), die Komponenten des pädagogisch-
didaktischen Lerngeschehens, die organisationalen Bedingungen auf Einzelschul-
ebene sowie die institutionellen Rahmenbedingungen miteinander in Beziehung 
setzt (vgl. Grassinger u. a. im Druck). Diese multiperspektivische Gestaltung auf 
der Mikro-, Meso- und Makroebene wird in den drei ausgewählten Teilprojekten, 
die im vorliegenden Beitrag gebündelt werden, sichtbar. 
Im Beitrag von Funk, Strohmaier und Immerfall (Kapitel 2) werden die Rele-
vanz elterlicher Reputationszuschreibungen sowie die sozialräumliche Benachtei-
ligung als soziostrukturelle Kontextfaktoren von Schulen in der Diskussion um 
Bildungsgerechtigkeit beleuchtet. 
Oberdorfer und Schnebel fokussieren sich in ihrem Aufriss (Kapitel 3) auf pä-
dagogisch-didaktische Prozesse auf der Mikroebene, indem auf der Basis eines 
vorab entwickelten Modells Beratungskompetenzen von Lehrkräften in Lernent-
wicklungsgesprächen untersucht werden. Im dritten Teilprojekt (Kapitel 4) wird 
von Schmid und Kansteiner dargelegt, auf welche Weise Professionelle Lernge-
meinschaften (PLGs) zum Lernen für eine mehrperspektivische Gestaltung von 
Heterogenität beitragen und die Dimension von Heterogenität in der Koopera-
tion bearbeiten. Abschließend wird exemplarisch skizziert, wie die drei Fokusse 
füreinander fruchtbar zu machen sind.

2 Sozialräumliche Segregation von Grundschulen in Baden-
Württemberg: Folgen für Schulreputation und Schulstandort

Verschiedene Entwicklungen stellen die Grundschule als „Schule für Alle“ zu-
nehmend in Frage (vgl. Stirner u. a. 2019, 440). Auf zwei dieser Entwicklungen 
möchten wir eingehen: 1) auf den zunehmend ‚wählerischen‘ Blick von Eltern bei 
der Grundschulwahl und 2) auf die sozialräumliche Benachteiligung von Grund-
schulen. 

doi.org/10.35468/5965-17



Die Gestaltung von Heterogenität in der Primarstufe |  145

2.1 Elterliche Beurteilungskriterien schulformgleicher Schulen
Schulwahlbezogener Wettbewerb wird auch in Deutschland wichtiger: Neben 
der Aufhebung von Grundschulbezirken sowie der Zunahme von Privatschulen 
sind in mehreren westdeutschen Bundesländern die neu eingeführten integrierten 
Sekundarschulen zu nennen (vgl. Nikolai u. a. 2019). Reputationseffekte spielen 
dabei zunehmend eine Rolle, insbesondere, weil die Frage, ob mehr elterliche 
Freiheit bei der Schulwahl mit Segregationseffekten einhergeht, umstritten ist 
(vgl. Ball & Nikita 2014; Makles & Schneider 2015). Wir erfragen zunächst, 
was nach Meinung der Eltern einen guten oder schlechten Ruf einer Schule – un-
abhängig ihrer Schulformzugehörigkeit – ausmacht, und untersuchen, welche 
zugeschriebenen Eigenschaften einer Schule den Eltern besonders wichtig sind. 
Mittels explorativen Designs analysieren wir, welche (angenommenen) Merkmale 
einer Schule ihren guten bzw. schlechten Ruf bei Eltern hervorrufen. Die Willkür-
stichprobe (N = 235) basiert auf einer Befragung von Eltern von Kindergarten- 
und Grundschulkindern in den Jahren 2016 und 2018, die in Ostwürttemberg 
gezogen wurde. Vorgängig wurde eine offene Befragung von 50 Eltern durchge-
führt, in der die Eltern insgesamt 23 Eigenschaften von Schulen nannten, die sich 
zu vier Merkmalsgruppen ordnen ließen: schulische Rahmenbedingungen, Schul-
qualität, Schulprofil und Repräsentation der Schule nach außen. Die Eigenschaften 
wurden positiv und negativ konnotiert und ein erster Fragebogen mit 46 Items 
entwickelt.
Erste Ergebnisse zeigen: Je näher die Merkmale am Kerngeschäft der Schule, also 
am Unterricht selbst sind, desto stärker scheinen sie den Ruf einer Schule zu be-
einflussen. Ferner erhalten schlechte Merkmale deutlich weniger Zustimmung. 
Doch auch von der unterschiedlichen Gewichtung der einzelnen Merkmale abge-
sehen, scheinen guter und schlechter Ruf nicht umgekehrt deckungsgleich zu sein. 
So wirkt sich die soziale Zusammensetzung, hier als Migrant:innenanteil indiziert, 
weniger auf den guten, aber stark auf den schlechten Ruf einer Schule aus. Erste 
Befunde legen nahe, dass der Ruf einer Schule – auch im Primarbereich – ein 
mehrdimensionales Konstrukt ist, welches auch im deutschen Kontext einen Ein-
fluss auf die Schulwahlentscheidung von Eltern haben könnte (vgl. Immerfall & 
Strohmaier 2022).

2.2 Berücksichtigung schulischer Folgen sozialräumlicher Segregation 
Die Tatsache, dass sich Grundschulen in ihrem Ruf unterscheiden, stellt dann 
ein Problem dar, wenn der Wettbewerb zwischen den Grundschulen unterlau-
fen wird, weil sich ihr Einzugsgebiet sozialräumlich entmischt, ohne dass die 
Grundschulen hierauf einen Einfluss haben. Als Folge gesellschaftlicher Segre-
gationsprozesse führt dies zu Standorten in günstiger und ungünstiger Lage (vgl. 
Breidenstein u. a. 2020) und somit zu Grundschulen, deren Leistungen aufgrund 
ihrer heterogenen Schüler:innenkomposition stark variieren. Um die ungleichen 
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Eingangs- und Ausgangsbedingungen der Schülerschaft adäquat berücksichtigen 
und kontextspezifische Benachteiligungen reduzieren zu können, ist die Vermes-
sung schulischer Sozialräume anhand quantitativer Kennzahlen ein diskutierter 
Ansatz (vgl. Bonsen u. a. 2010). Vor diesem Hintergrund stellt sich Martina Funk 
in ihrem Dissertationsprojekt die Frage, welche sozialökologischen Kennzahlen 
(entnommen aus der Schulstatistik und der amtlichen Statistik) für einen Teil der 
Schüler:innenleistung (operationalisiert durch die VERA 3 Deutsch-Lesekompe-
tenz des Schuljahrs 2018 / 2019) hilfreich sind, um insbesondere Grundschulen 
in ungünstiger Lage identifizieren zu können. Die Analyse der auf Grundschul-
ebene (N  =  2315) aggregierten Daten erfolgt mittels multipler Regression in 
SPSS. Erste Ergebnisse deuten darauf hin, dass sich einzelne Kennzahlen gemes-
sen an der Effektstärke eignen, um die Schüler:innenleistungen zu prädizieren, 
so beispielsweise die Bücherfrage als Prädiktor für die Lesekompetenz (b = .22, t 
(2307) = 11.70, p < .05). 

3 Beratungs- und Gesprächsführungskompetenzen  
von Lehrkräften in Lernentwicklungsgesprächen 

Lernentwicklungsgespräche (LEGs) sind institutionell verankerte Gespräche zwi-
schen einer Lehrkraft, Schüler:innen und Sorgeberechtigten (vgl. Bonanati 2018). 
Im Rahmen eines LEGs wird der Heterogenität von Lernentwicklungen durch 
Feedback- und Reflexionsprozesse Rechnung getragen und durch konkrete Ziel-
setzungen perspektivisch weitergedacht. Das LEG hat außerdem zum Ziel, das 
selbstregulierte Lernen, die Lern- und Leistungsmotivation sowie die Entwick-
lung eines adäquaten schulischen Selbstkonzepts zu stärken (vgl. Dollinger & 
Hartinger 2020, 14ff.). 

3.1 Theoretischer Hintergrund 

Im LEG sollen Lehrkräfte eine beratende Rolle einnehmen und die Lernenden zur 
Reflexion ihrer Lernentwicklung anregen (vgl. Hardeland 2017, 27). 
Lernunterstützende Rückmeldungen sollten neben kognitiven auch motivationa-
le und sozial-emotionale Fokusse setzen, denn Emotion und Motivation haben 
einen Einfluss auf die Selbstregulation und die Lernleistungen von Schüler:innen 
(vgl. Pekrun 2011, 192). Zudem wird die Genese des Fähigkeitsselbstkonzepts 
auch durch Rückmeldungen von Lehrkräften beeinflusst (vgl. Stiensmeier-Pelster 
& Schöne 2008, 66).
Bislang gibt es erst in Ansätzen empirische Evidenz in Bezug auf die Qualität, 
Umsetzung und Wirkungen von LEGs in Bezug zu den Kompetenzen von Lehr-
kräften wie der Beratungs- und Gesprächsführungskompetenz. Dollinger und 
Hartinger (2020) gehen davon aus, dass Lehrkräfte über Beratungskompetenz 
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verfügen sollten, um Lernende in LEGs unterstützen zu können, allerdings fühlen 
sich viele Lehrkräfte in Bezug auf beratende Aufgaben nicht ausreichend vorberei-
tet (vgl. Hertel 2009, 21). Erste empirisch geprüfte Beratungskompetenzmodelle 
für Lehrkräfte (z. B. Bruder u. a. 2011) können als Grundlage für die Erfassung 
von Beratungskompetenz und zur Entwicklung spezifischer Professionalisierungs-
maßnahmen dienen. 

3.2 Methodisches Vorgehen & Kompetenzmodellierung 
Ein Ziel der hier skizzierten Studie ist es, auf Grundlage bereits existierender Mo-
delle ein für das LEG zugeschnittenes Beratungskompetenzmodell zu entwickeln 
und zu prüfen. Die folgende Tabelle zeigt eine vorläufige Modellierung von Bera-
tungskompetenz in LEGs, die sich an die Modelle von Schwarzer und Buchwald 
(2006), Gartmeier u. a. (2011), Hertel (2009), Bruder u. a. (2011) und an pra-
xeologische Empfehlungen von Hardeland (2017) sowie Dollinger und Hartinger 
(2020) anlehnt. 

Tab. 1:  Aufschlag der Modellierung von Beratungskompetenz im LEG (eigene 
Darstellung)

Mögliche Prädiktoren

Fachwissen Beraterwissen, pädagogisch-psychologisches Wissen, 
Wissen zum LEG

Personale Ressourcen Selbstkonzept, Überzeugungen zum LEG, reflektierte 
Erfahrungen

Dimensionen

Beziehungsgestaltungs-
kompetenz

Grundhaltungen, Lebensweltsensibilität, kommunikative 
Sensibilität, Ermöglichung von Partizipation

Prozesskompetenz Diagnostisches Vorgehen, Ziel-, Lösungs- und Ressour-
cenorientierung 

Gesprächskompetenz Strukturierung, Einsatz von Gesprächstechniken
Rückmelde- und  
Unterstützungskompetenz

Kognitive, sozial-emotionale und motivationale Unter-
stützung, Anpassung von Unterstützungsstrategien und 
Rollenflexibilität 

Bewältigungskompetenz Konstruktiver Umgang mit schwierigen Gesprächs-
situationen sowie Zeit- und Ergebnisdruck

Auf der Grundlage dieses Modells werden im Projekt die Beratungskompeten-
zen der Lehrkräfte in LEGs auf der Voraussetzungs-, Prozessqualitäts- und Wir-
kungsebene untersucht. Es soll erforscht werden, ob Wissen, Haltungen, Über-
zeugungen, Erfahrungen und Selbstwirksamkeitserwartungen einen Einfluss auf 
die Beratungskompetenzen von Lehrkräften in Bezug auf das LEG haben und 
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welche für das LEG bedeutsamen Beratungs- und Gesprächsführungskompeten-
zen Lehrkräfte aufweisen (vgl. Bruder u. a. 2011, 275). Hierzu werden Lehrkräfte 
standardisiert befragt und ihre Kompetenzen getestet. Die Prozessqualität der Ge-
sprächsführung in den LEGs wird über Beobachtungen abgebildet. Zudem wird 
das schulische Selbstkonzept der Lernenden vor und nach den LEGs sowie ihre 
Einschätzung der LEGs erfasst. Auf Basis der zueinander in Beziehung gesetzten 
Daten werden breite Erkenntnisse über die Ausprägung von Beratungskompeten-
zen sowie deren Voraussetzungen und Effekte im Kontext von LEGs auf Grund-
lage der skizzierten Modellierung gewonnen.

4 Professionelle Lerngemeinschaften – Schlüsselkapazität  
für gemeinsames Lernen und Entwickeln für die Gestaltung  
von Heterogenität

4.1 Hoffnungsträger Lehrkräftekooperation
Im Rahmen der schulischen Qualitätsdebatte werden Lehrkräftekooperationen 
als Schlüsselkapazitäten (vgl. Rolff 2015) erfolgreicher Schulen betrachtet. Die 
Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften aus Regelschulen, sonderpädagogischen 
Bildungseinrichtungen und weiteren schulspezifischen Stakeholder:innen wird 
dabei als unerlässlich und als erfolgversprechende Bedingung für Inklusion kon-
statiert (vgl. Lütje-Klose & Neumann 2018). Empirisch zeigt sich jedoch, dass 
sich bereits der Austausch in intraprofessioneller Kooperation mehrheitlich auf 
die Weitergabe von Informationen und Materialien sowie auf arbeitsteilige Akti-
vitäten beschränkt und die Formen, in denen fachlich über kurzfristige Bedarfe 
hinaus diskutiert wird, eher selten anzutreffen sind (vgl. Richter & Pant 2016) 
– ähnlich kritisch ist es bei multiprofessionellen Kompositionen (vgl. Trautmann 
2017). Allgemein besteht jedoch Evidenz dafür, dass Kooperation im (Multipro-
fessionellen-)Kollegium wirkungsvoll sein kann, dies jedoch davon abhängt, in 
welcher Art und Weise und unter welchen Bedingungen kooperiert wird (vgl. 
Bloh & Bloh 2020) – und einen Effekt dahingehend haben kann, u. a. Maßnah-
men zur Förderung und Differenzierung einzusetzen (vgl. Holtappels & McEl-
vany 2017).
Wie sich hierzu die bestehende Lehrkräftekooperation an Grundschulen in Ba-
den-Württemberg ausweist, wird mithilfe eines Online-Fragebogens erhoben. 
Dieser wurde auf der Basis des internationalen Forschungsstands zu Professio-
nellen Lerngemeinschaften (PLG) und ihrer Wirkung entwickelt, um letztlich 
Entwicklungsperspektiven für die Anreicherung der Lehrkräftekooperation zu 
PLGs zu entwerfen, in denen Heterogenität zu gestalten ein zentrales Entwick-
lungsthema werden kann.
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4.2 PLG als heterogenitätssensibler Raum 
PLGs bilden ein Format, entsprechend qualitätsvoll zu kooperieren. Konstitutiv 
hierfür ist eine gemeinsame Verantwortung für systematische Kooperation mit 
dem Ziel, das Lernen der Schüler:innen durch Formen des reflektierenden Dia-
logs über die deprivatisierte Praxis in den Blick zu nehmen (vgl. Bonsen & Rolff 
2006). Mit PLG-artigem Arbeiten wird außerdem der Anspruch verbunden, für 
das Lernen der Mitglieder, neben den gegenseitigen Impulsen, Expertise von au-
ßen einzuholen und evidenzbasiert zu reflektieren (vgl. Kansteiner 2021). In der 
PLG kommt die Anforderung, Heterogenität zu gestalten, nicht nur mit Bezug zu 
den Schüler:innen zum Tragen. Auch ihre Mitglieder müssen unter der Verschie-
denheit von Personen und Anliegen produktiv Lernen entfalten und gruppendy-
namische Prozesse aufgrund der heterogenen Komposition metareflexiv klären. 
Zunächst ist die PLG also der Raum, in dem mit Rückgriff auf wissenschaftli-
che Bezüge Reflexionsangebote für die realistische Bearbeitung schulischer Hete-
rogenitätsansprüche (vgl. Wischer 2009) entstehen können. Auch können dort 
gezielt die Dekonstruktion konventioneller unangemessener Wissensbestände 
verfolgt und konjunktive Erfahrungsräume kritisch betrachtet werden. Dazu 
gehört auch die Reflexion eigener implizit wirkender Mechanismen zu z. B. 
Kontextüberzeugungen von Herkunftskulturen (s. o.). Heterogenität stellt ferner 
eine Ressource für die Anregung transformativer Lernprozesse dar, wenn diverse 
berufsrelevante Kompetenzen systematisch verhandelt und zusammengebracht 
werden (vgl. Wise man u. a. 2012). Sie kann jedoch auch belastend zutage treten 
und ist dann erneut als Gegenstand im Rahmen der Selbstreflexion der Gruppe 
zu thematisieren. Verbunden wird damit die Hoffnung, dass sich dabei gezielt 
auch Kommunikations- und Beratungskompetenz ausbaut. Nicht zuletzt steht 
eine PLG in der Logik der lernenden Organisation in Verbindung zu anderen 
PLGs und muss sich trotz ihrer individuellen Ausprägung anschlussfähig zu an-
deren erweisen (vgl. Kansteiner 2019).

5 Ausblick

Die im Beitrag vorgestellten Teilprojekte eint, dass sie Praxen der Gestaltung 
von Heterogenität in der Grundschule und in Kooperationen von Grundschul-
lehrkräften auf unterschiedlichen Ebenen im Rahmen standardisierter Verfahren 
empirisch analysieren. Während die finalen Forschungsbefunde noch ausstehen, 
eröffnen die Kapitel 2, 3 und 4 einen Einblick in die theoretischen und methodi-
schen Ansätze der drei ausgewählten Dissertationsprojekte des FuN-Kollegs. Sie 
zeigen exemplarisch, wie nach getrennter Klärung einer je heterogenitätsbezoge-
nen Frage auf der Makro-, Meso- und Mikroebene ihre Bearbeitung mit Blick auf 
Professionalisierungsanschlüsse ineinandergreift. Zum Beispiel kann die Reflexion 
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makropolitischer Einflussnahmen (Elternblick und Segregation) in der PLG Ge-
genstand kollektiven Lernens werden und im Sinne der lernenden Organisation 
Annäherung der Akteur:innen in ihrer Systemkompetenz erzeugen. Dies wieder-
um kann sich in der sensibleren Qualität der Beratung von Schüler:innen und 
Eltern durch alle Lehrkräfte ausprägen. Oder es ist jene Kenntnis über die Kon-
struktion von Differenz, die von allen Akteur:innen für eine heterogenitätssensib-
le Schule benötigt wird, aufzubauen. Diese dient der Reflexion der Heterogeni-
tätsmomente, die in der PLG zu bewältigen sind und als Basis für die Gestaltung 
heterogenitätssensibler LEGs genutzt werden sollten. Notwendigkeiten und kon-
krete Ansatzpunkte für Lernprozesse der Akteur:innen wie der Schule als Ganzes 
zeigen sich in der Zusammenschau der skizzierten Studien auch dort, wo auf der 
konkreten Handlungsebene zu Kompetenzausprägungen und deren Effekten Er-
kenntnisse gewonnen werden, die durch PLGs und weitere schulentwickelnde 
Maßnahmen bearbeitet zur Qualitätsentwicklung von Schulen, gerade auch in 
herausfordernden Lagen, beitragen können. 
Auf Grundlage der gewonnenen Befunde des vom baden-württembergischen 
Wissenschaftsministerium finanzierten und vom baden-württembergischen Kul-
tusministerium unterstützten Kollegs werden in der zweiten Projektphase evidenz-
basierte Interventionsmaßnahmen in Teilprojekten entwickelt, an Grundschulen 
implementiert und evaluiert. Dabei wird die systemische Perspektive fortgesetzt, 
indem die Maßnahmen in Anlehnung an das Schulentwicklungsmodell von Rolff 
(2016) an der Personal- und Unterrichtsentwicklung (Mikroebene) sowie der Or-
ganisations- und Personalentwicklung (Mesoebene) ansetzen und Erkenntnisse 
interdisziplinär und teilprojektübergreifend integriert werden – als Potenzial des 
FuN-Kollegs, die Gelingensbedingungen füreinander fruchtbar zu machen.
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